
Lacerta erhardii Bedr.

Obgleich mil aus clern ganzen Verbleitungsgebiet cier
ägäischen Inseln 580 Stttche (340 6 3,240 ? 9) vorliegen? von clenen
weitaus die meisten von mil selbst gesammelt lvurclen, so ver'-
teilen sie sich so auf 49 Inseln, claß nur von rvenigen genügencl
i\,Iatelial volliegt, uln die Variationsbleite auf clen einzelnen Inseln
statistiseh zu sichern. Von clen vielerr Pholiclosezahlen, die ureist
nul altliche lJnterschiecle bilclen, habe ich nur vier herausgefttncletr,
von clenen ich annehmen konnte, claß sie attch subspezifische lJnter'-
schiecle zeigen. Es sincl das clie Zahl clel Rilekenschuppen um die
I(örpermitte, clie ZahL cler Bauchschilclelquerleihen, rvoJrei clie kau-
clalsten nur so rveiü gezählt wurclen als sie 6 Schilclet' haben, clie
Zalnl cler Femoralporen uncl clie Zahl cler Suprazilialkörnet' zrvischen
clen Supraziliarschilcletn nnd clen Suplaocularia. Ferner rvurcle auf
clas mehr oder u'enigel häufige Yolkommen von Abrveichungen in
der l(opfbeschilclerung geachtet. fn clieser Hinsicht errveist sieh
clas Interpalietale uncl Okzipitale als besouclers lebil, erst in zrveitet
Linie auCh clas Präoknlare. Alle Einzelireiten mögen alls clel bei-
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gefägten Tabelle entnommen werd.en. Da erfahrungsgemäß clie ein-
zelnen Forscher etwas verschied.en zählen uncl mir von cler
W e rn e t'schen Ausbeute nur ein Teil vorliegt, so d.aß ich nicht
weiß, auf welche Exemplale sieh seine Zahlenangaben in seinen
Veröffentlichungen beziehen, so habe ich clarauf verzichtet, anclere
als meine eigenen Zählungen in die Tabelle aufzunehmen. Dagegen
habe ich Gr'ößenangaben, wenn sie clie von mir gefunclenen Maße
überschlitten, in die Tabelle aufgenommen. fm Gegensatz zt f,a-
certa nzurulis, nzelisellensis uncl sfcula fiitt bei erhardi,i,I<eine deut-
Iiche Zunahme cler I(örperschuppenanzahl von Norden nach Süden
uncl von clen großen Inseln nach clen l<leinen fnseln zLL auf. Im
Gegenteil muß man feststellen, claß clicse 7,ahl nach Süclen zLL

etwas sinht, von Mittehverten über' 60 zu Mittelwerten von 60 bis
unter 60. Ein absolutel Unterschiecl besteht cla nul zwischen der'
nördlichsten Form auf cl.en Ntirdlichen Spolaclen mit 68-74 Rücken-
schuppen bei d d uncl über' 62 bei I I uncl clen sücllichsten Formen
auf l(reta uncL dessen umliegenclen Inselchen mit 50-65 bei d d
(nnr 4mal ttber 60 bei 24 6 3 von cler Hauptinsel I(reta nncl ein
Maximum von 58 bei d d von den irleinen Inseln) uncl 47-57 bei
I 9. Auf clen vielen clazwischenliegenclen Inseln schwanhen itie
Ritcirenschuppenzahlen sehr, uncl" clie meisten elrechneten Mittel-
werte haben vorläufig, bis mehl' Material von einzelnen Inseln
vorliegt, nur problematischen Wert. Die Fernoralpolenzahlen sincl
bei den nör'cllichen Folmen &m höchsten (Mi 23-24 bei d C) uncl
welclen nach Süclen immer nieclriger (auf Kreta uncL seinen um-
liegenclen Inselchen Mi 78-21 bei d d). Eine Ausnahme bilclen
cLie Rassen auf Pachia und I(inalos mit Mi 23 uncl 23,5 bei d d.
Ein quergeteiltes Okzipitale ocler Interparietale ist irn lrlorclen,
außer (nach W e l n e r) trrei rtttlr,aend, sehr selten, wilcl aber nach
Sitcien zu häufiger (auf Thera 29%, auf Phytiusa uncl cler Insel am
Westencle von Heraklea 100 %, atf.I(reta 34%, auf Plassonisi 50%,
auf Dragonacla 56%). Für die Inselgluppe von Anaphi uncl Astlo-
palia-Syrina ist ein langes, schmaies Intelparietale uncl ein sehr
I<leines bis geschwunclenes Okzipitale, clas oft vom Interpalietale
gett'ennt ist, charakteristisch. Ein einseitig ocler beiclerseitig ein-
oder zrveimal geteiltes Präokulare l<ommt auf clen nör'cllichen
Inseln nach meinem Material nicht vot'. Auf den mittleren ägäischen
Inseln tritt es gelegentlich auf, häufig ist es auf Anaphi und seinen
vorgelagerten Inselchen Megalo Phtheno uncl Mikro Phtheno
(45 %), auf O{iclusa, Astropalia uncl Syrina (auf letzterel Insel
56%), weniger häufig auf Kreta (L7 %). Das Massetericum ist im
nörcllichen Yerbreitungsgebiet von efltardii meistens groß, jecloch
schwankt clie Größe inclivicluell stark (manchmal auf beiclen Seiten
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eines Inclividuums verschieclen groß!)" Erst auf I{reta uncl manchen
seiner"_ttmlieg"enCen Inselchen wird es clnlehschnittlich hleiner, so
besondels anf Lafonisi und Dlagonacla,. Auf Dhia ist gs groß, aber
bei 66% in 3 Schilder zerteilt. Die Supraziliarkör"nerreihe ist, mit
Ansnahme von l(r'eta uncl seinen umiiegenclen Inselchen, immel gut
attsgepr'ägt, geschlossen uncl im Norden häufig vollstänclig. Als
nicht votrlstänclig bezeichne ich sie, \venn sie nach volne nicht bis
zut" hintel'en Ecke cles 1. Supraokulare reicht, sondeln nur bis zur
hinteren Ecke cles 1, S,uplaziliarschilclchens - cler weitaus häufigste
Fall. Oft liegt clann, clnlch eine Lüche gettennt, ein isolieltes
I(ör'nchen cler Eche cles 1. Supraolculare an. Auf Kreta selbst hann
die Zahl cler l(ölnchen, häufiger als auf ancleren fnseln, bis auf
3 sinken; zum Rassenmerhmal wilcl cliese geringe Za,hL (I\[i 2-4)
alrel auf mehreren del urnliegencten fnselchen von l{reta.

Yon besonderem Interesse ist clas Vori<ommen von I Bauch-
schilclerreihen bei clen Populationen der Astropalia-Svrina-Insel-
gruppe. Ein in der Untergattung Podarcis einzigartiger" Fall. Diese
B, Batrchschilclerreihe entsteht aber nicht wie bei Lacer"ta strigata
tt'i,li,neatu durch Yergl'ößet'ung clel Bauchl'anclschripp€tr, die sich
clann clen Bauchschildern anfitgen, sonclern dru'ch L ä n g s-
teilung der äußer"en Yentralia.

Anf manchen Inseln isü die erhardü,-Population gloß nncl
plump, mit oft verclickten Schu'änzen) auf ancleren hleiner uncl
schlanher, Die größte Form mit 80 mm I(.-R.-Lg" bei d d, lebt auf
tten Tlia Nisia, ihr nahe irommt mit ?5 mm K.-R.-Lg. liei dd, jene
von Kinaros. Besonclers hiein scheinen die Populationen auf Anaphi
und seinen umliegenclen Inselchen (58-68 mm I(.-R,-Lg. bei dd)
und auf einigen Inselchen bei Kr"eta zn bleiben.

Er"gibt sich schon &us cliesen molphologischen Verschieclen-
heiten eine Rassendifferenzierung, so kommt noch eine solche der
Färbung und Zeichnung hinzu" Allel'clings valiieren sowohl Färbung
wie Zeichnung nach Geschlecht uncl Altel wie auch inclivicluell
stat'h, und nltr wenige Formen, wie z. B. jene von i\{il<ro Phtheno
und Malcria od.er von I(inaros, zeigen ein einheitliches, chalakte-
ristisches, \ron allen anderen Formen star'l< r'erschieclenes Gepr'äge.

Nachclem ich nun auf meinen Reisen mit ganz wenigen Aus-
nahmen außer clen großen auch clie kleinen uncl l<leinsten seeu'är'ts
liegenclen Inseln uncl Inselchen besucht habe, hann ich rnit Sieher'-
heit behaupten, d.aß es in del Agäis heine ,,schwar?.en" Eiclechsen-
populationen wie in cler Aclria uncl im westlichen i\{ittelmeel gibt,
Immel wiecler', wenn wir so ein einsam liegendes, ferneso hleines
Felseninselchen ansteuerten, hoffte ich, eine det melisellensis ocLer
pomoensis ähnliche schwarze Folm zu finclen, und jeclesmal rvurcle
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ich enttäuscht. Wohl haben cliese Kleininselformen eine mehl ocler
rveniger brann velclilsterte Grunclfari:e uncL sind" clamit (meist nur
im Durchschnitt) etrvas clunl<ler als clie Populetion cler nächst-
liegenclen Großinsel, a,ber die Zeichnung (wenn vorhanclen) bleibt
immer cleutlich sichtbar, uncl clie Grunclfarbe ist rvecler obelseits
noch untet'seits auch nul annäherncl schwarz" \roch am dnnl<elsten
ist clie erharclü-Bevölherung cler kleinen Insel Milclonisi an cler
Sädkäste l(retas bei Hierapetlao hei cler einzelne Stäche
als i\[uüanten auftleten, clie ober- und untelseits fast schwalz
sincl. Das Zeichnung'smnstel ist aber in seinet llrpischen Folm anch
beicliesen d.unhlenStticken sichtbar'" B ei I< e in e l erlzarcli- Fo lm
tritt eine wesentliche Flächenarlsbleitung cler
clnnhlen Zei chn un g s e I em en te anf. trine clunl<le (graue
bis schu.arze) Zeichnung cler Untelseite beschr'änht sich hei einigen
rvenigen Forrnen auf rvenig auff ällige Nahtstleif en z wisehen clen
Submaxillalia ocler anf lcleine Punkte ocLer Fleclcchen anf cler
Kehle. Nut' bei Männchen von Anch'os tragen anch clie äußelen
blauen Ventralia kleine schl'arze Fleclichen.

Es ist altbelcannt, claß clie schrvarzen Inselformen bei sicttla
unctr nzelisellensis clurch Velclunkelung cler Grnnclfarbe, bei clen
nzurulis-Formen aber, zu clenen im u'eiteren Sinne auch clie iralea,-
t'ischen, pitl'usensischen uncl maitesischen Eid"echsen gehören,,
clulch Ausbreittrng uncl Zusammenfließen cles clnnklen Fleclcen-
mnsters entsüehen. In cliesem lrerhalten, das ich fih'phylogenetisch
wichtig erachte, stimmt erhu,rclü, clnlchans mit sicztla und nrclisel-
Lensis illierein. Dagegen gehört clie }fauereiclechse cles Milos-
Alchipels mit ihrer ausgebreiteten nncl intensiven schu'&r'zen i\[ar'-
morierung cler l(opf- nncl Halsunterseite und cler Kopf- und llals-
seiten sowie del beiden äußeren Bauchschilclelreihen, clie sich bei
alten Männchen auf clie ganze Untelseite elstlechen hann, so claß
clie immer helle Glundfarbe nur mehr in Form lcleinel Quer-
fleclcchen zutage tritt, zweifellos zu nzzn'ulis. Diesem grundlegenclen
IJnterschiecl gegenäbel halte ich alle sonstigen scheinliaren Über'-
einstimmungen zrvischen erhardü vncl nzilensis filr Konvergenzen:
wie sie ja, zum Leichvesen cles S)'stematikers, geracle in clel Gat-
tung Lacerta s0 sehr häufig sincl. Ftir rrun'ct\is ist es charahte-
listisch, daß clie Schwarzfärbung auf der l-.r'nterseite )reginnt nncl
erst später anf clie Olielseite äbergleift - m&n clenl<e nnr an die
schöne Reihe murali,s nzzn'alis - rn. maa.iliaerüri,s - n3. nigri,aetüris.
Anf cler Balkanhalbinsel schließt sich 

^rr 
n?" nzaeuli,uentris - 
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albanica an, welche Form nach dem illaterial, clas Dr. G. Niet-
h a m m e I' Ig42 vom Peloponnes mitbrachte (14 St. vom Chelmos-
tal uncl vom Ifillene)o clort in Gebilgslagen nicht allzuselten zur
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sein scheint, und auch vom Taygetos beltannt ist. Yom Peleponnes
aus bestand sichel früher eine Landverbindung mit clem Milos-
Alchipel, auf rvelcher L. nnn'alfs dorthin geiangte. Reste dieser Ver'-
bindung sind heute die Inseln Belopula, Gerakunia (: Falkonera)
und Eremomilos (-A:ntimilos). Auf den beiden letzteren wurcle
L. rtutalis bereits festgestellt, auf Belopula, das noch unerforscht
ist, ist sie zu erwatten.

Wilrde die Milos-Eidechse eine erhardi,i-Form sein, so müßte
erJtardi,i eine Anlage zur Ausbreitung del sch\\/arzen Zeichnungs-
elemente haben, und. cliese mtißte cloch auch auf den anderen
49 ägäischen Inseln, auf denen sie bisher gefunden wurd e, anf-
treten. Das ist aber nicht der Fall, xvor&us man schließen muß, daß
clem Elbgut von erltardü diese Anlage fehlt.

ülier; clie phyletischen Beziehungen von .L. erhardir' habe ich
foigencle Ansicht: Eher als zu ntzn'ali,s halte ich solche zur tarn'ica-
tnelisellensis-Gruppe filr wahrscheinlich und" glaube, daß diese Alt
autochthon im qebiet d es ehemaligen Agäisf estland.es und der öst-
lichen Balkanhalbinsel in einel Zeitentstand.en ist, in der die erste
Agäislängseinsenhung bereits erfoigt w&r, denn erlr,ard,i,i, i s t c h a-
rahteristisch f il r ciie westliche ägäise he Insel-
n'elt, cl ie rvichtigste, unbez,weif elbale Leitf orm
clersetrben und f ehlt d.er östlichen ägäischen
Inselrvelt volll<ommen. Alle alten Aagaben über dortige
Vorliommen (r" B" auf Samos) haben sich als falsch elu'iesen. Das
Zentrurn clerEntstehungclärfte in der Gegend cles heutigen Thes-
salien gelegen sein, jeclenfalls nicht, im Säden, $Io in manchen
Merlcmalen abgeleitete Formen lebento. Wenn man, r'r'ie ich es 1920
(S, 429) versucht habe, Lacerta ntelr,sellensis (- fizutzqrye) .u"-cl
zorzica von ,L. tazu'ica ableitet, d. h" also, Formen m i t Okzipital-
streifen von einer solchen ohne diesen, dann s'ird. man folgerichtig
anch L. erltat'd,ii, ri,ueti ocler tltessalica oclel li,uadlt'zaca, als die phy-
letische Ausgangsform c'Les Rassenhleises von L. erltardix halten,
von de1 die Inseh'assenn die meistens einen Ohzipitalstreifen haben,
abzuleiten sincl. And.elerseits aber. liegt es nahe, d.iese Formen mit
L. tazn'ica in Beziehung zu bringen, clie in delselben Gegend lebt,
ebenfalls einen einfarbigen Rticlcen, clieselben Zeichnnngselemente
rrnd nahezu dieselben Pnotidosezahlen hat. Bei tattrica stößü das
Rostrale meistens a,n das Nasenloch, hei erhardii, soll es das nicht
tnnl wenn man aber eine genägend gloße Zahl untersucht, so {indet
man gar nicht selten Ausnahmen, besonders häufig z" B. auf l(reta.
T atu'ica hat ein schwach gezähntes Halsbancl, erlt ardi,r, nicht.
Taurica hat l(örperschuppen mit schwachen Scheitelkielen, erhardzi

10 Ähnliche Gedankengänge verfolgte L" M ü l1 e r (1933, S. 12).



698

gewölbte, ungekielte Schuppen" Da die Kielung &uch bei der unbe-
stlitten ztr tatn'icct, gehörigen i,onica verlorengeht, so d.ürfte ihl
Pehlen bei erhardii" ebenfalls lcein Beclenlten bilden, erlmrrlü, von
tayrica abzuleiten" Überclies lebt auf det' Insel Shyros, gerade in
der" Gegend., die wir Llns als Entstehungszentrutn von tazt'ricu
ctrenlren i<önnten, clie hochinteressante L. gaigeaei die ich als eigene
Art arrffa,sse und clie die i\{erhrnaie von tau,rica und von erltardü in
so eigenartiger Weise vereinigt, claß man sie wecler zu cler einen
lroch zu der änderen Alt als Subspecies stellen hann (s.S.755).

Sttlcke von Lacerta lnn'alis nzzu'alis aus Ft'anlcreich uncl Tirol,
'i/orr L, tn, a\b&nica, L. ltt,. tttilensis, L, erlt,ardü' von verschiedenen
Inseln, L. tatu'i,c(r tam''ica uncl L. t. i,otr,ica wurden auf das Yor'-
liommen einer häutigen Fontanelle zrvischen d en zrvei mittleren,
gloßen Supraokrilarlcnochen im Sinne von v. M d h e_t y (190_?)

nntelsncht. In d,ieser Bezieh.ung erwiesen sich alle, attch L. erhardii,
r,vie zu elwalten y/al') als N e o I a c e r t e n, bei_den_en bei jtllgeren
Stüclcen eine feine silaltförmige Fontanelle vorhanclen ist, tLie aber
irn Alter ganr, verschr,vindeL. IJnterschiecie zrvischen clen genannten
At'ten, besondels zrvischen tnzn'alts und erh,ardr,i, konnte ich in
clieser: Hinsicht lteine feststeilen.

Die Lebensweise nncl das Gehaben von L. erltardü ist auf d.en

einzelnen Inseln oft verschieclen und. soll bei den einzelnen Rassen
besprochen .werden. Sie iiebt im allgerneil*l steinigen Boden mit
nieäriger., schütterel Vegetation und. klettert nicht hoch uncl
nur. afisnahrnsweise" Ihre Verstec]re sind lose aufliegend.e Steine
uncl Polstel.pflanzen, besonders die stacheligen Büsche von Poteriwnt
spinosznru, äuf clen menschenbewohnten Inseln selcund är auch die
liünsttrichen, gelegten Steinrnäuet'chen. Sie ist, rn!t Ansnahme
rveniger Insehra,ssen, eine sehr' flinlce und" meistens auch seht' scheue
Art, äie sich nul schrvel oder gar qicht rnit del Schiinge fangen
läßt. Eine halbwegs lationelle Aufsammlung ist oft nul' clut'ch

Schießen mit feinstem Vogeldunst möglich.
T-,vr Zeit, in der die Agäis von den meisten }laturforschern

fuesuchü wilcl, das ist zwischen März und Juni, triffb man nur Tiele
an, d.ie etwa"t/oJahre ocler'äIter sind., d_enn clie Eier werclen offen-
bar erst ab Mitte Juli gelegt. \rorher, das ist von Encle Aplil bis
Ende Jlni, {indet man nur: trächtige Weibchen, aber nie abgelegte
Eier. Die ZahI der Eier in den trächtigen Weibchen ist sehl gering,
meistens sind es 2, von clenen das rechte mehr kraniahvät'ts liegt"
Diese Eier sind attffallend groß (bis 17 X 10 mm!), ntll' bei t. e,

Ieultaori und" elaphonfsia sind sie klein. Bei lettkaorii habe ich über-
haupt nur je 1 Ei auf d"el rechten Seite gefund"en. Weibchen mit
nur einem Ei, das immer rechts liegt, lcommen gelegentlich auch
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a,ndernorts vor. lYeibchen mit 3-4 Biern sind. selten. Mit 3 Eiern
fand ich je eines \ron Thera, Ios, Pholeganclros, Ileral<lia, Astro-
palia nnd Mylcenae (diese klein), mit 4 Eiern je l Weibchen von
'llrera, Astropalia uncl ga,w, unvelrnutet auch von Dragonacla. Die
Paarnng rvurcle nie beobachtet, sie muß sehr fräh, etwa im März,
stattfinden. Die Jungen schlitpfen im September (s. S" 705) und
haben etwa 30 mm I("-R.-Lg. und heine eigene Jugenclzeichnung.
Im Frilhjahr fängt ma,n clann '/njehrige Stäche, die im männlichen
Geschlecht je nach Rasse 46-51 mm I{.-R.-Lg., im weiblichen Ge-
schlecht 40-43 rnm I(.-R.-Lg. haben. Sie unterscheid.en sich deut-
Iich von clen r.iel größeren zweijährigen und noch älteren Stilchen.
Trächtigl<eit habe ich bei '/njahrig"en Weibchen nie beobachtet.

Bei allen Funclorten, von denen eine glößere Anzahl voll
Exemplaren vorliegt, überwiegt clas männliche Ge-
s c h 1 e c h t. Eine Ausnahme rnacht nur .L. e. rechi,ngeri, bei cler
die Weibchen bedeutend häufiger sind. Die Männchen mässen arge
Raufel sein, denn es ist geradezu eine Seltenheit, ein Exemplar mit
einem intakten, nicht regenerierten Schwanz zu finden. So haben
z. B. unter 34 Stilcken von Kythnos nur 2 (1 d uncl 1 9) sichel
intahte Schwänze. l{ur auf Anaphi und l(reta äberwiegt die 7'ahl
cler Stücl<e mit intakten Schwänzerr. Gerad.e auf cLiesen Inseln ist
aber L. erhardii, selten nnd es hommt daher offenbar auch seltener
zu Raufereien"

Die Nahlung besteht aus Gliedertieren allel Art, besonders
aber Heuschrecken. Ein großes d von Tria Nisia hatte einen
Gynznodactylus katsclr,yi stepaneki gefresseno d.essen Kopf ihm
jetzt noch, im konservierten Zustand, zum l\faul heraushängt. Im
äbrigen hat man nicht den Einclruch, daß sie, anch auf d.en ganz
kleinen Inselchen uncl I(lippen, an Nahrungsmangel leiden rvürclen.

Im folgenclen soll eine rnöglichst ilbersichtliche Rtssengliede-
I'ung versuchü werclen. Leider bin ich dabei genötigt, die ohnehin
schon große Zahl von Rassen noch um einige ztt vermehren" Ich
trnterscheide bei Lucerta erltardü insgesamt 26 geogrutphische
Rassen und. eine Mischrasse'.


